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kassiert u n d f ü r recht l ich erkannt, dass den hinterlassenen Erben G e l d 
und Gut wieder z u r ü c k z u e r s t a t t e n sei. Nichtsdestoweniger konnte' so 
v ie l vergossenes unschuldiges Menschenblut die gö t t l i che Rache nicht 
a u s l ö s c h e n , und dies d ü r f t e eine Ursache sein, dass so w e n i g G l ü c k 
und Segen bisher bei d iesem'Hause V a d u z z u v e r s p ü r e n gewesen, der 
aber an e inem ä n d e r e n Orte oder i n einer anderen Herrschaf t wieder 
zu ho f fen w ä r e , so dass das g r ä f l i c h e Haus Hohenems wieder z u v o r i ­
ger Blü te u n d al tem G l ä n z e gelangen m ö g e , was i c h w o h l v o m Grunde 

.meines Herzens w ü n s c h e » . 

Es w a r ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , ' dass i c h sofort nach Entdeckung 
dieses Schreibens an das Landesafch iv i n Salzburg .schrieb, und w i e 
war i c h erstaunt u n d g lück l i ch , als v o n dort die Nachr i ch t kam, dass 
e in 600 Seiten. umfassendes R e c h t s g u t ä c h t e n ü b e r die Hexenprozesse 
in unserem Lande vorhanden sei. Dieses Gutachten wurde inzwischen 
photokopiert u n d die K o p i e n be f inden s ich i m Landesarchiv. Es ist der 
einzige A k t , der ü b e r die Prozesse erhal ten geblieben ist, e in Dokumen t 
von gröss te rh geschicht l ichen Werte. D ie Salzburger Handsch r i f t ' ist 
der En twur f ; das O r i g i n a l , eine Absch r i f t davon, befindet sich- i m ' 
Wiener Staatsarchiv i n e inem Aktenfasz ike l , ' das die V o r g ä n g e bei der 
Untersuchung der Hexenprozesse u n d die Massnahmen z u deren' Be-

• endigung u r k u n d l i c h e n t h ä l t . Das w a r der zweite grosse Fund , u n d n u n 
k ö n n e n w i r L ich t i n den letzten A k t des Dramas unserer Hexenpro-
zesse bringen, al lerdings nur i n diesen, denn das Gutachten umfasst 
nur die Prozesse, die von 1677 bis 1680 abgehalten wurden . 

Untertanen gegen Obrigkeit' ( 

Das. G e f ü h l der Rechtsunsicherheit w ä c h s t m i t der Dauer u n d der 
ü b e r s t ü r z t e n , fo rmlosen A r t der . P r ö z e s s f ü h r u n g . N o c h ist der W e g 
nicht klar , der beschritten werden muss, u m A b h i l f e z u schaffen. Im 
Jahre 1679 w i r d e in erster V e r s u c h gemacht: «Der C l e r ü s u n d die ge­
samte Landschaf t mi t Beistand der Fe ldk i rcher Beamten und-Stadt­
d e p u t i e r t e n » wenden s ich an den G r a f e n u n d ersuchen u m Ü b e r s e n ­
dung der Prozessakteri-an eine U n i v e r s i t ä t , damit durch e in Rechts­
g u t ä c h t e n ' die F ü h r u n g , der Prozesse ü b e r p r ü f t werde. Der W e g w a r 

' fa l sch , denn gerade der G r a f hatte k e i n Interesse an einer solchen 
Ü b e r p r ü f u n g oder gar a m Verbot der Prozesse. Er läss t s ich z u einer 
solchen Untersuchung nicht herbei u n d b e g r ü n d e t seine -Weigerung 


